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fpetanholenS einet größeren «Menge non Mohgoffen unb
ftalbfabriîaten ober burcij bte Motwenbigleit, gröfjere
hoffen non gertigfabriEaten bet 3Jïafd^tne p entnehmen,
mehr Arbeiter befdjäftigt werben müffen als normet bei

weniger letgungSfähigen «Mafdhlnen. 3lnberfelt§ bebeutet
bie Vermehrung ber motorifdhen Kraft; für ben Arbeiter
oft eine ©ntlagung, wetl gerabe bte anftrengenbften
gunltionen ant frühegen oon ber 2Jiafc^lne übernommen

p werben pflegen.

®ie ©nlwicïtung ber einzelnen ^nbuftriegruppen.
SefonberS auffällig ift ber horizontale ober gar ab-

jinfenbe Verlauf ber Kuroen ber Arbeiter in ber ïep»
tilinbufirie. Mur bei ber äßoHe ifi bte 3ahl ber
Sefdjäftigten geringfügig angeftiegen. S" ber SaumwoH<
inbuftrte fd^netbet gdf) bte Kuroe ber Arbeiter (finîenb)
unb bte ber oerwenbeten SferbeEräfte (fteigenb) früh, fo
bag alfo eine frühe HRethanijterung feftpfteHen ifi. 3n
ber Setben» unb Kungfetbenbranche liegt ber ©dhntlt,
punît erg zmifdfjen 1923—29. ®er grofje Kraftbebarf
ber Kungfetbenfabrifation (im ©egenfag pr SBebetei)
hat biefe ©ntwictlung herbeigeführt. Qn ber ©ticteret ift
ber Ingteg ber 3algen ber Arbeiter unb ber iß. ®. bis

pm Sah« 1911 faft parallel erfolgt; bagegen ftnbbann
bte Slrbeiterphle" infolge ber ©ntroicflunq ber ®d^iffli«
ftidferei otel rafdher herabgefunEen als bte Rahlen ber
iß. ®. ®odh geigen bie Kuroen, bag wir eS htec mit
einer Snbuftrte p tun haben, in weither nodh immer
bie motorifdhen Kräfte oerhältniSmägig wenig oertreten
gnb. ®aSfelbe gilt oon ber SefletbungSlnbugrte, wo eine

auffallenbe Vermehrung ber SlrbeitSfräfte unb eine fehr
geringe ber motorifdhen feftpfteHen ift. ®te ©ntwicïlung
geht alfo weniger auf bte «Mechanigerung ber ißrobuttion
aus. «Rur nodh 1« ber Uhren inbuftrte finb ähnliche 33er»

hältntffe anptreffen. Sei bert «RahrungS» unb ©enufi •

mittein, ber (Senile, bei ber Verarbeitung oon ©eben
unb Steinen fieigen bie iß. ©. oiel rafdher als bie Sir*
beiterphlen. Set ber ÜJletaHbrandhe geigt geh ein merî»
würbiger Verlauf. ®ie 3ahl ber Arbeiter unb ber iß. @.

wudh§ gleidhmägig unb ftets traf eS auf einen Arbeiter
etne iß. ®. ®ann fam eine ißeriobe, in ber bie lectern
oorbrängten unb nun Elettert bte 3lrbeiterjiffer wteber
nadh. 3ludh In ber «Mafchlneninbugrte ift etn infdhroeHen
beiber KräfteEategorten feftpfteHen. itllfo felbft bei ber
$ergeHung ber «Mafchlne hat bie «Mafchlne ben «Men»

fdhen ntdht p oerbrängen oermodht. ®aS Silb in ber
£>oI}lnbuftrle gleicht auffäHig bem tn ber äRetaHbrandhe.
Seim ißapter unb Seber überragt bte motorifdEje Kraft
bebeutenb, bei ber graphtfdhen Snbuftrie ift baS Umge=
lehrte ber gaH. ®te motorifche Kraft erhielt erft tn
jüngfter 3ett einige Sebeutung.

gorfttoefe«
flu* Dem SahreS&eridjt ber ©taDtforgoerwaltung

Üöintcrthur 1928/29. (Korr.) Slreal. ®te SCBalbungen
umfagten am 31. SHuguft 1929 total 1795,38 ha, wooon
1761,76 ha beftocît finb.

^oljernte. ®le Verwertung be§ gefamten $olz»
anfaHeS ooHjog geh redfjt gut. ®aS Sau» unb ©ägholj
tonnte infolge reger Sautätigtelt fdhlanl abgefegt werben.
®agegen war baS îletne Saubholj, inSbefonbere baS
SBagnerholj weniger begehrt, was ber Zunahme ber
Kraftfahrzeuge unb ber bamit oerbunbenen Vetbrängung
beS ißferbefuhrwetleS ppfdhretben ift. Mach Srennholz
würbe anfangs iEBtnter nidht fehr gefragt, bte Verhält»
niffe änberten geh aber mit ber pnehmenben unb an»
haltenben Kälte. @S mugte noch mehr Srennholz ge»
rüget werben, als beabgdjjtigt war. ®te Çoljernte belief

geh auf 13,735,30 m® ©efamtnufcung, b. h- per ha

7,8 m®, bei einem ©tat oon 13,100 m® ober 7,1 m'

per ha. ®aoon waren 47 % Mutjholz unb 53% 93renn=

holz tntl. Metgg. 9ln ber ©ant oom 4. gebruar 1929

Eonnte nahezu baS ganze Muhholzquantum oon 4650 m®

pm Schätzungswerte ober etwas höher abgefegt werben,
mit SKuSnahme weniger ßofe Saubholj, bie nach Mebultiott
ber ©chaipngen ebenfaHS oerîauft werben tonnten, in
ber ©ant würben 35% ber gefamten Çoljernte abge»

fetjt. SBeitere 40 % würben an 37 Srennholzgeigerungen
unb ber Meg frethänbig oerEauft. ®ie im oergangenen
Saht gemachten ©rfahrungen mit bem Verlauf oon un=

aufgerügetem gertngem SRaterial waren ermunternb. $n

abgelegenen ©ebteten würbe wteberum foldheS «Material

an Raufen gelegt unb mit gutem ©rfolg an ben Steigt'

rungen oerEauft. ®te ©rlöfe für ©ägholj waren um

gr. 2, btejenigen für Sauholz um 70 Mp. pet m® h%t
als im Vorjahr, was aber nicht auf getgenbe îenbenj,
fonbern mehr auf beffere Qualität unb auf Bufäfligfeiteti
prüdEpführen ig. @S würben erlög für Mufeholz gratifeti
50.84 per m®, ^ßapierholj gr. 24.21 per m®, Srennholj

gr. 25.25 per m®, Sietgg tnEl. ®edlreigg gr. 34.34

pet m®, im ©efamten bur^fdhnittltdh gr. 36.84 per m'

gegen gr. 36 54 im Vorjahr.
SBegebau. SeridhtSjahre würben 1365 m neue

SSBege ergeHt, wooon 660 m mit ©tetnbett unb Vefdjot»

terung, unb 705 m nur mit Schotterung, mit einem

Kogenaufwanb oon gr. 21,855.70 ober gr. 16 per m.

gür ben Unterhalt ber begehenben SCBege würben graulen

12,655.75 aufgewenbet.

3fledhnungSergebniS.
©innahmen.

^olpuhuug gr. 509,008.70 per ha gr. 285.19

Jtebennuhungen * 8,563.55 „ „ „ 4,80

Übrige ©innahmen „ 19,824.70 „ „ „ 11.10

^oljmagajtn „ 2,907.15 1.63

®otal gr. 540,304.10 per ha gr. 302.72

StuSgaben.
Verwaltung gr. 94,159.75 per ha gr, 52.76

£oljernte „ 119,423 85 „ „ „
66.91

Kulturen „ 28,829.20 „ „ „
16.15

Sßegebau u. Unterhalt „ 34,511.45 „ „ „
19.34

Übrige Ausgaben „ 52,155.75 „ „ „
29.22

Çoljmagajine 1,178.30 „ „ „ 06g

Sotal gr. 330,258 30 per ha gr. 185,04

«Reinertrag „ 210,045.80 „ „ „
117,68

gegen gr. 110.57 im Vorjahr.

Coientafel.
f griebrith 3Ufteît Vlunifihli, alt profeffot Ï«

Sanlung an Der ©iDgenSfftfchen ïechnifth««
httle, ®r. phil. h- c„ ®r. ing. h- c, garb am27.3i
in 3ö*i<h «a* Stltec oon 89 Sahren. ®er nun 33"'

gorbene, am 23. Sanuar 1842 tn ßürich als w"

©eheimrat «ßtof. ®r. Sluntfdhli aus fpeibetberg geboren,

befudhte baS ©ibgenögifche «ßolqtedhnitum in 3W' ^
er unter ©ottfrteb ©emper gubterte unb entfdfjeibet"

©inbrüdte empgng, bte ihn fpäter pm eigentlichen
©emperS madigen. S« ben Sahrest 1881 bis 191*

Sluntfchli etne Sterbe unferer ©ibgenöffifcljen ®ed|niW^
Çochfchule, bie tn biefer heroortagenben Kraft nicht "
etnen gefdhähten «ßrofegoren für VauEung, fonbern i"

gleichen 3eit einen tüchtigen ärdjitelten bejag, unter W

tn «Mitarbeit mit «ßrofegor @. SaguS, bie thetnit^'
Saboratorten unb ber «ßhofTOau beS ©ibgenogifd^en
technilumS entganben. Sluntfchli ig ber Schöpfet
bebeutenben 3ahl ®on Sauten; namentlich t" '
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Heranholens einer größeren Menge von Rohstoffen und
Halbfabrikaten oder durch die Notwendigkeit, größere
Massen von Fertigfabrikaten der Maschine zu entnehmen,
mehr Arbeiter beschäftigt werden müssen als vorher bei

weniger leistungsfähigen Maschinen. Anderseits bedeutet
die Vermehrung der motorischen Kraft für den Arbeiter
oft eine Entlastung, weil gerade die anstrengendsten
Funktionen am frühesten von der Maschine übernommen
zu werden pflegen.

Die Entwicklung der einzelnen Jndustriegruppe«.
Besonders auffällig ist der horizontale oder gar ab-

sinkende Verlauf der Kurven der Arbeiter in der Tex-
til industrie. Nur bei der Wolle ist die Zahl der
Beschäftigten geringfügig angestiegen. In der Baumwoll-
industrie schneidet sich die Kurve der Arbeiter (finkend)
und die der verwendeten Pferdekräfte (steigend) früh, so

daß also eine frühe Mechanisierung festzustellen ist. In
der Seiden- und Kunstseidenbranche liegt der Schnitt-
punkt erst zwischen 1923—29. Der große Kraftbedarf
der Kunstseidenfabrikation (im Gegensatz zur Weberei)
hat diese Entwicklung herbeigeführt. In der Stickerei ist
der Anstieg der Zahlen der Arbeiter und der P. S. bis
zum Jahre 1911 fast parallel erfolgt; dagegen sind dann
die Arbeiterzahlen infolge der Entwicklung der Schiffli-
stickeret viel rascher herabgesunken als die Zahlen der
P. S. Doch zeigen die Kurven, daß wir es hier mit
einer Industrie zu tun haben, in welcher noch immer
die motorischen Kräfte verhältnismäßig wenig vertreten
sind. Dasselbe gilt von der Bekleidungsindustrie, wo eine

auffallende Vermehrung der Arbeitskräfte und eine sehr
geringe der motorischen festzustellen ist. Die Entwicklung
geht also weniger auf die Mechanisierung der Produktion
aus. Nur noch in der Uhrenindustrie sind ähnliche Ver-
hältniffe anzutreffen. Bei den Nahrungs- und Genuß-
Mitteln, der Chemie, bei der Verarbeitung von Erden
und Steinen steigen die P. S. viel rascher als die Ar-
beiterzahlen. Bet der Metallbranche zeigt sich ein merk-
würdiger Verlauf. Die Zahl der Arbeiter und der P. S.
wuchs gleichmäßig und stets traf es auf einen Arbeiter
eine P. D. Dann kam eine Periode, in der die letztern
vordrängten und nun klettert die Arbeiterziffer wieder
nach. Auch in der Maschtnenindustrie ist ein Anschwellen
beider Kräftekategorien festzustellen. Also selbst bei der
Herstellung der Maschine hat die Maschine den Men-
schen nicht zu verdrängen vermocht. Das Bild in der
Holzindustrie gleicht auffällig dem in der Metallbranche.
Beim Papier und Leder überragt die motorische Kraft
bedeutend, bei der graphischen Industrie ist das Umge-
kehrte der Fall. Die motorische Kraft erhielt erst in
jüngster Zeit einige Bedeutung.

Forstwesen
Aus dem Jahresbericht der Stadtforstverwaltung

Wtuterthur 1928/29. (Korr.) Areal. Die Waldungen
umfaßten am 31. August 1929 total 1795,38 da, wovon
1761,76 da bestockt find.

Holz ernte. Die Verwertung des gesamten Holz-
anfalles vollzog sich recht gut. Das Bau- und Sägholz
konnte infolge reger Bautätigkeit schlank abgesetzt werden.
Dagegen war das kleine Laubholz, insbesondere das
Wagnerholz weniger begehrt, was der Zunahme der
Kraftfahrzeuge und der damit verbundenen Verdrängung
des Pferdefuhrwerkes zuzuschreiben ist. Nach Brennholz
wurde anfangs Winter nicht sehr gefragt, die Verhält-
nifse änderten sich aber mit der zunehmenden und an-
haltenden Kälte. Es mußte noch mehr Brennholz ge-
rüstet werden, als beabsichtigt war. Die Holzernte belief

sich auf 13,735,30 Gesamtnutzung, d. h. per dz

7.8 m°, bei einem Etat von 13,100 oder 7,1 w'
per da. Davon waren 47°/« Nutzholz und 53"/« Brenn-

holz inkl. Reisig. An der Gant vom 4. Februar 1W
konnte nahezu das ganze Nutzholzquantum von 4650 w'
zum Schatzungswerte oder etwas höher abgesetzt werden,
mit Ausnahme weniger Lose Laubholz, die nach Reduktion

der Schätzungen ebenfalls verkauft werden konnten. An

der Gant wurden 35-/« der gesamten Holzernte abge-

setzt. Weitere 40 "/<> wurden an 37 Brennholzsteigerungen
und der Rest freihändig verkauft. Die im vergangenen
Jahr gemachten Erfahrungen mit dem Verkauf von un-

aufgerüstetem geringem Material waren ermunternd. In
abgelegenen Gebteten wurde wiederum solches Material
an Haufen gelegt und mit gutem Erfolg an den Steige-

rungen verkauft. Die Erlöse für Sägholz waren uin

Fr. 2, diejenigen für Bauholz um 70 Rp. per m' höher

als im Vorjahr, was aber nicht auf steigende Tendenz,

sondern mehr auf bessere Qualität und auf Zufälligkeiten
zurückzuführen ist. Es wurden erlöst für Nutzholz Franken

50.84 per m°, Papierholz Fr. 24.21 per Brennholz

Fr. 25.25 per w°, Reisig inkl. Deckretstg Fr. 34.34

per in^, im Gesamten durchschnittlich Fr. 36.84 per w'

gegen Fr. 36 54 im Vorjahr.
Wegebau. Im Berichtsjahre wurden 1365 m neue

Wege erstellt, wovon 660 m mit Steinbett und Beschot-

terung, und 705 m nur mit Beschotterung, mit einein

Kostenaufwand von Fr. 21,855.70 oder Fr. 16 per w.

Für den Unterhalt der bestehenden Wege wurden Franken

12,655.75 aufgewendet.

Rechnungsergebnis.
Einnahmen.

Holznutzung Fr. 509,008.70 per da Fr. 285.10

Nebennutzungen „ 8,563.55 „ „ „ 4.80

Übrige Einnahmen „ 19,824.70 « «
1110

Holzmagazin 2,907.15 163

Total Fr. 540,304.10 per da Fr. 302.72

Ausgaben.
Verwaltung Fr. 94,159.75 per da Fr. 52.70

Holzernte 119,423 85 «
66.01

Kulturen „ 28,829.20 „ „ „
16.10

Wegebau u. Unterhalt „ 34,51145 „ „ „
19.34

Übrige Ausgaben „ 52,155.75 „ „ „
29.22

Holzmagazine 1,178.30 „ „
000

Total Fr. 330.258 30 per da Fr. 185.04

Reinertrag „ 210,045.80 „ „
117-K

gegen Fr. 110.57 im Vorjahr.

Totentafel.
P Friedrich Alfred Blunischli, alt Professor W

Lavkunst an der Eidgenössischen Technischen HoH

schule, Dr. phil. h. c.. Dr. ing. h. c. starb am 27. Is
in Zürich im Alter von 89 Jahren. Der nun M
storbene, am 23. Januar 1842 in Zürich als Sohn von

Geheimrat Prof. Dr. Bluntschli aus Heidelberg geboren,

besuchte das Eidgenössische Polytechnikum in Zürich, ^
er unter Gottfried Semper studierte und entscheiden"

Eindrücke empfing, die ihn später zum eigentlichen Schm°

Tempers machten. In den Jahren 1881 bis 1914 M
Bluntschli eine Zierde unserer Eidgenössischen Technisch^

Hochschule, die in dieser hervorragenden Kraft nicht no

einen geschätzten Professoren für Baukunst, sondern î»

gleichen Zeit einen tüchtigen Architekten besaß, unter de
^

in Mitarbeit mit Professor G. Lafius. die chenê
Laboratorien und der Physikbau des Eidgenössischen M
technikums entstanden. Bluntschli ist der Schöpfer A
bedeutenden Zahl von Bauten; namentlich in sw
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